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Vorwort zum 4. Teil der Heereschronik


Autor Uwe Walter


Nachdem ich in den vergangenen Jahren bereits die drei Korps mit ihren Korpstruppen in verschiedenen Büchern vorgestellt habe, folgt nun mit der „4. ostbayrischen Grenzlanddivision“, wie die 4. Panzergrenadierdivision auch genannt wurde, die erste Divisionschronik in der Buchreihe „Die Strukturen und Verbände des deutschen Heeres“.


Ein Großteil der Truppenteile und Brigaden der Regensburger 4. Panzergrenadierdivision wurden in den vergangenen drei Jahrzehnten aufgelöst. Lediglich die Panzerbrigade 12 „Oberpfalz“ ist von dieser Division bestehen geblieben – allerdings in völlig veränderter Gliederung als in der hier vorgestellten Heeresstruktur IV aus den 1980iger Jahren – und führt heute einen Großteil der Verbände, die einst Truppenteile der 4. Panzergrenadierdivision gewesen sind.


Zu meinem Bedauern musste ich feststellen, wie in den vorangegangen Chroniken auch, dass viele Unterlagen bei den Umgliederungen in die einzelnen Heeresstrukturen seit 1991/1992 verloren gegangen und nicht mehr auffindbar sind. Daher bin ich auf diverse Standortbroschüren und Gespräche mit Angehörigen der einzelnen Truppenteile angewiesen gewesen und kann – gerade in den Anfangszeiten der jeweiligen Verbände – keine genauen Angaben zu der Entstehung der einzelnen Bataillone oder Kompanien machen. Daher könnten Informationen fehlen und ich wäre für ergänzende Informationen sehr dankbar. Jedoch habe ich mit dem ehemaligen Regensburger Standortoffizier, Herrn Hauptmann a. D. Fred Wiegand, einen sehr erfahrenen Gesprächspartner an meiner Seite gehabt, der mir mit seinem umfangreichen Wissen bei meinen Recherchen sehr weitergeholfen hat. Zudem konnte ich auch einige Unterlagen in der Division Schnelle Kräfte in Stadtallendorf einsehen, die seinerzeit von Regensburg mitgebracht wurden.


Trotz intensiver Bemühungen für ein Vorwort einen ehemaligen Divisionskommandeur oder auch den bayrischen Ministerpräsidenten zu gewinnen, war es mir nicht möglich eine deutende Person aus dem militärischen Führungsbereich der Division oder der bayrischen Politik zu gewinnen.


Ich bedanke mich bei allen, die mich in den vergangenen mehr als zwanzig Jahren bei meiner Arbeit unterstützt haben oder auch zukünftig unterstützen, damit die Geschichte des deutschen Heeres nicht in Vergessenheit gerät, da auch sie ein Stück bundesdeutsche Geschichte ist.


Ich wünsche den Soldaten***innen und allen Angehörigen der Bundeswehr sowie allen weiteren Einsatzkräften bei den bevorstehenden Aufgaben, in den Einsätzen - egal ob im In- oder Ausland - alles Gute, viel Erfolg und Gottessegen!


Korbach, im August 2023
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Chronik der 4. Panzergrenadierdivision


„Die Vierte“ oder


„vierte ostbayrische Grenzlanddivision“


Das Bundesgrenzschutzkommando Süd in München wurde ab 1. Juli 1956 mit der Aufstellung der 4. Grenadierdivision, die zunächst direkt dem Bundesminister der Verteidigung unterstellt war, beauftragt. Bereits drei Wochen später verlegte der Stab 4. Grenadierdivision, die in der Münchener Ving-Kaserne aufgestellt wurde, nach Regensburg in die Prinz-Leopold-Kaserne. Zeitgleich wurde aus der Fernmeldehundertschaft Süd das Fernmeldebataillon 4 aufgestellt.


Zum 15. September 1956 wurde die 4. Grenadierdivision dem Heeresstab II, aus dem später das II. Korps hervorgehen sollte, unterstellt.


Der „Vierten“ unterstanden Mitte des Jahres 1956 folgende Verbände:




	Stab- und Stabskompanie 4. Grenadierdivision in Regensburg,


	Kampfgruppe A 4 in Amberg,


	Kampfgruppe B 4 in Coburg, später in Ellwangen,


	Fernmeldebataillon 4 in Regensburg,


	Grenadierbataillon 4 in Deggendorf,


	Grenadierbataillon 14 in Hof,


	Grenadierbataillon 24 in Coburg, später in Ellwangen,


	Grenadierbataillon 34 in Coburg, später in Wildflecken,


	Panzerbataillon 4 in Weiden, ab 16. Juli 1957 in Amberg,


	Pionierbataillon 4 in Rosenheim,


	Flugabwehrbataillon 4 in Amberg,


	Stab und III. Bataillon / Feldartillerieregiment 4 in Weiden,


	leichte Feldinstandsetzungskompanie 4 in Amberg,


	Quartiermeisterkompanie 4 in Murnau,


	Feldjägerkompanie 4 in Regensburg,


	Musikkorps VI in München





Rund ein halbes Jahr nach ihrer Aufstellung wurde die 4.Grenadierdivision mit den ersten Fahrzeugen ausgerüstet, die aus amerikanischen Beständen stammten. Diese waren die Flugabwehrpanzer M 16 und M 42 „Duster“ sowie die Feldhaubitze 155mm und der Kampfpanzer M 41.


Für die Regensburger Division war der 1. Juli 1957 ein ganz besonderer Tag, da sie genau ein Jahr nach ihrer Aufstellung der NATO unterstellt und ein Teil des NATO-Kommandos der Cental-Army-Group, kurz CENTAG, wurde.


Vom 7. bis 11. Oktober 1957 führte die „Vierte“ ihre erste Divisionsgefechtsübung durch, an der auch der damalige Bundesverteidigungsminister und spätere bayrische Ministerpräsident Franz-Josef Strauß als interessierter Beobachter teilnahm.


Mit Ablauf des 17. März 1959 ist die 4. Grenadierdivision Geschichte und wird am nächsten Tag in „4. Panzergrenadierdivision“ umbenannt. Gleichzeitig wird den Divisionsverbänden neues Großgerät - etwa der Schützenpanzer HS-30, dem Kampfpanzer M 47 und der Feldhaubitze FH 105mm - zugeführt.


Vom 22. August bis 3. September 1959 nimmt die 4. Panzergrenadierdivision an der ersten Korpsgefechtsübung des II. Korps „Ulmer Spatz“ teil.


Bei den Winterübungen „Wintershild I“ und „Wintershild II“ im Januar der Jahre 1961 und 1962 sind die Soldaten ebenfalls voll gefordert. Zudem sind beide Winter mit Minusgraden von bis zu -25 Grad Celsius sehr kalt.


Während der Kuba-Krise im Oktober 1962 gilt auch für die Soldaten der „Vierten“ erhöhte Alarmbereitschaft.


Ab dem Jahr 1966 werden die Artillerieverbände der Brigaden, die zu dieser Zeit noch Feldartilleriebataillone sind, mit der amerikanischen Panzerhaubitze 155mm, der M 109, ausgerüstet und in Panzerartilleriebataillone umbenannt. Bereits im Jahr 1963 wurde das Raketenartilleriebataillon 42 in das Artillerieregiment 4 eingegliedert.


Zudem wurde am 1. Oktober 1963 das Heeresfliegerbataillon 4 im fränkischen Roth in die Division eingegliedert, aus der später die Heeresfliegerstaffel 4 in Feldkirchen (Verlegung am 3. Mai 1971) hervorgeht.


Die 4. Panzergrenadierdivision gliederte sich Ende des Jahres 1963 in:




	Stab / Stabskompanie 4. Panzergrenadierdivision in Regensburg,


	Panzergrenadierbrigade 10 in Weiden, die neu aufgestellt wurde


	Panzergrenadierbrigade 11 in Bogen (ehemals Kampfgruppe B4),


	Panzerbrigade 12 in Amberg (ehemals Kampfgruppe A4),


	Artillerieregiment 4 in Regensburg,


	Fernmeldebataillon 4 in Regensburg,


	Heeresfliegerbataillon 4 in Roth,


	Pionierbataillon 4 in Rosenheim,


	Flugabwehrbataillon 4 in Amberg,


	Panzeraufklärungsbataillon 4 in Roding,


	leichte Feldinstandsetzungskompanie 4 in Amberg,


	Quartiermeisterkompanie 4 in Murnau,


	Feldjägerkompanie 4 in Regensburg,


	Musikkorps VI in München (später Heeresmusikkorps 4 in Regensburg)
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Hubschrauber vom Typ Alouette in einem Flugzeughangar in Feldkirchen-Mitterharthausen


(Fotoarchiv Uwe Walter / mit freundlicher Genehmigung Bundeswehr)


In den 1960iger Jahren und Anfang der 1970iger Jahre werden den Verbänden und Einheiten der „Vierten“ neue Waffensysteme zugeführt. Dieses sind u. a. die Mannschaftstransportwagen M 113 (ab 1960), der Kampfpanzer M 48 (1967) oder der Spähpanzer KURZ (1964).


Mit Einnahme der Heeresstruktur III ab Mitte des Jahres 1970 verändert sich vieles für die Soldaten der „Vierten“ und die 4. Panzergrenadierdivision hört auf zu existieren:


Zum 1. Oktober 1970 wird die Division in „4. Jägerdivision“ umbenannt. Die Panzergrenadierbrigaden 10 und 11 werden in die Jägerbrigaden 10 und 11 umbenannt und umgegliedert. Diese Umgliederung hatte zur Folge, dass die Jägerbrigaden statt der drei Panzergrenadierbataillone nun drei Jägerbataillone hatten. Das Panzerbataillon wurde in ein Panzerjägerbataillon umgegliedert. Die Panzerbrigade 12 in Amberg bleib von diesen Umgliederungen weitest gehend verschont. Diese neugeschaffenen Jägerbrigaden waren dafür vorgesehen, dass sie sich im Falle eines Angriffs auf die Verteidigung der Mittelgebirge spezialisieren sollten.


Bereits im Jahr 1958 wurde die erste Ausgabe der Divisionsinternen Zeitung „Grenzwald“ herausgegeben – im Jahr 1974 in der Zeitschrift „Unser Heer“ aufging.


Die 1970iger Jahre sollten die Soldaten der „ostbayrischen Grenzlanddivision“ sehr fordern:


Die Soldaten der 4. Jägerdivision konnten bei den großen Heeresübungen „Gutes Omen“ (1971), „Spinex“ (1974), „Große Rochade“ (1975) und „Blaue Donau“ (1978), bei der der damalige Bundespräsident Walter Scheel Gast der Division war, ihr Können unter Beweis stellen.


Als im Sommer 1972 in München die olympischen Sommerspiele stattfanden, stellte die Regensburger Division Unterstützungspersonal.


Auch in den 1970iger Jahren wurde der 4. Jägerdivision weiter neues Großgerät zugeführt, die die ältere Fahrzeuggeneration ersetzen sollte. So wurden etwa die Panzergrenadierbataillone mit dem Schützenpanzer MARDER oder das Panzeraufklärungsbataillon 4 mit dem Spähpanzer LUCHS ausgerüstet. Das Raketenartilleriebataillon 42 erhielt den neuen Mehrfachraketenwerfer SF 110.


Das Flugabwehrbataillon 4 wurde in Flugabwehrregiment 4 umbenannt. Es bestand aus sechs schießenden Batterien zu je sechs Flugabwehrpanzern GEPARD, die die bisherigen Flugabwehrpanzer M 42 „Duster“ ersetzten.
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